
Klaus Reinhardt (1935—2014)

Klaus Reinhardt wurde 1 Maı 1935 1n Haslach 1 Kınzigtal (Baden)
geboren. Nach dem Abıtur studierte Katholische Theologıie und Phı-
losophıe den Unhwversıitäten Freiburg ı. Br und München. 19556 wurde

1n Freiburg ı. Br ZUuU Priester veweht. Nach zweıjährıger Kaplanszeıt
wurde ZUuU Promotionsstudium treigestellt. 1963 erfolgte d1ıe Promo-
t10N Zu Dr theol der Unhwversı1ität Freiburg ı. Br Die Doktordisser-
tat1ıon befasst sıch mı1t dem Verständnis VO Kontingenz, Präscienz und
Prädestination be1 dem ıberischen Jesuıiten Pedro U1Ss (I $36— 1602).

Se1n Doktorvater Wr Friedrich Stegmüller, ein chüler des orodisen
Mediävisten Martın Grabmann. Stegmüller hat Reinhardts Lebensweg 1n
mehrftfacher Hınsıcht epragt. Zum eiınen Warlr Stegmüller ein exzellenter
Kkenner der spanıschen und portuglesischen Theologiegeschichte (er VCI1-

fasste grundlegende Monographien diesem Gebiet, VOTLI allem ZUr (Je-
schichte des Molinıismus, 1n d1ıe auch Pedro U1Ss vehört), der Reinhardts
lebenslange Verbundenheit MIt der ıberischen Theologie und Kultur be-
oründet hat Zum anderen Wr Stegmüller ein Wiıssenschaftsorganıisator
ersten Ranges, der mı1t schler übermenschlicher Energıe und Schaffens-
kraft orodse Forschungsvorhaben W1€ die Erstellung der Repertorien
den Sentenzenkommentaren und den miıttelalterlichen Bıbelkommen-

und Projekte W1€ d1ıe Ediıtion der lateinıschen Werke VO Raımun-
dus Lullus durchzuführen vermochte. Bel Stegmüller hat Reinhardt das
Handwerkszeug des Mediäivisten VO Grund auft velernt.

Zwischen 1963 und 1969 Warlr Klaus Reinhardt Assıstent Stegmüllers
Lehrstuhl für Dogmatık der Theologischen Fakultät der Unmvers1ität
Freiburg. 1965 erfolgte d1ıe Habılıtation für das Fach Dogmatık und
Dogmengeschichte der Unmversität Freiburg mı1t elner Arbeıt Zu

dogmatıschen Schriftgebrauch 1n der katholischen und protestantischen
Christologie VO der Aufklärung bıs ZUr Gegenwart. Zum Aprıl 1969
wurde ZU Ord1inarıus für Dogmatık und Dogmengeschichte der
Theologischen Fakultät Irner ernanntkt. Die Emerıitierung erfolgte
Oktober 2003.

Im Aulftftreten bescheiden und zurückhaltend, W ar Reinhardt zugleich e1in
unermüdlıcher Forscher, der Se1IN Leben Sanz der Wıssenschaft wıiıdmete
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Klaus Reinhardt (1935–2014)

Klaus Reinhardt wurde am 19. Mai 1935 in Haslach im Kinzigtal (Baden)
geboren. Nach dem Abitur studierte er Katholische Theologie und Phi-
losophie an den Universitäten Freiburg i.Br. und München. 1958 wurde
er in Freiburg i.Br. zum Priester geweiht. Nach zweijähriger Kaplanszeit
wurde er zum Promotionsstudium freigestellt. 1963 erfolgte die Promo-
tion zum Dr. theol. an der Universität Freiburg i.Br. Die Doktordisser-
tation befasst sich mit dem Verständnis von Kontingenz, Präscienz und
Prädestination bei dem iberischen Jesuiten Pedro Luis (1538–1602).

Sein Doktorvater war Friedrich Stegmüller, ein Schüler des großen
Mediävisten Martin Grabmann. Stegmüller hat Reinhardts Lebensweg in
mehrfacher Hinsicht geprägt. Zum einen war Stegmüller ein exzellenter
Kenner der spanischen und portugiesischen Theologiegeschichte (er ver-
fasste grundlegende Monographien zu diesem Gebiet, vor allem zur Ge-
schichte des Molinismus, in die auch Pedro Luis gehört), der Reinhardts
lebenslange Verbundenheit mit der iberischen Theologie und Kultur be-
gründet hat. Zum anderen war Stegmüller ein Wissenschaftsorganisator
ersten Ranges, der mit schier übermenschlicher Energie und Schaffens-
kra� große Forschungsvorhaben wie die Erstellung der Repertorien zu
den Sentenzenkommentaren und zu den mittelalterlichen Bibelkommen-
taren und Projekte wie die Edition der lateinischen Werke von Raimun-
dus Lullus durchzuführen vermochte. Bei Stegmüller hat Reinhardt das
Handwerkszeug des Mediävisten von Grund auf gelernt.

Zwischen 1963 und 1969 war Klaus Reinhardt Assistent an Stegmüllers
Lehrstuhl für Dogmatik an der Theologischen Fakultät der Universität
Freiburg. 1968 erfolgte die Habilitation für das Fach Dogmatik und
Dogmengeschichte an der Universität Freiburg mit einer Arbeit zum
dogmatischen Schri�gebrauch in der katholischen und protestantischen
Christologie von der Aufklärung bis zur Gegenwart. Zum 1. April 1969
wurde er zum Ordinarius für Dogmatik und Dogmengeschichte an der
Theologischen Fakultät Trier ernannt. Die Emeritierung erfolgte am 1.
Oktober 2003.

Im Auftreten bescheiden und zurückhaltend, war Reinhardt zugleich ein
unermüdlicher Forscher, der sein Leben ganz der Wissenscha� widmete.
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Walter Andreas Euler

TIrotz verschiedener Krankheıiten und Gebrechen, d1ıe ıh 1n den etzten
Jahren zunehmend belastet haben, blieb bıs seinem Lebensende
produktıv. Se1ine Liebe galt zunächst der ıberischen Theologiegeschichte
und der Geschichte der Bıbelinterpretation. Zu diesen beıden, sıch iın SE1-
1cCcNMN Arbeılten oft überlappenden Themenkomplexen hat Reinhardt bedeu-
tende Monographıien, Edıitionen und eine Vielzahl VO Artıkeln verfasst,
viele davon 1n spanıscher Sprache. Als se1n Lehrer Stegmüller aufgrund
eines Schlaganfalls 1 Jahr 1965 nıcht mehr arbeıitsfähig WAl, übernahm
Reinhardt die Vollendung des Repertoriuum Bıblicum Mediı Aevı und
betreute d1ıe Publikation der Bände VILI-XI In Würdigung sel1ner Ver-
dienste die ıberische Theologiegeschichte wurde Klaus Reinhardt
Zu Ehrenmitglied der Portugiesischen Akademıie der Geschichte und
Zu korrespondierenden Miıtglied der Königliıchen Akademıie VO To-
edo beruten.

Mıtte der 1950er Jahre wandte sıch verstärkt dem Werk des
Nıkolaus VO Kues Rudol{f Haubst, der Gründungsdirektor des In-
StT1tuts für Cusanus-Forschung, ermutıigte ıh mı1t Blıck auf d1ie Zukunft
des Instituts ausdrücklich dazu, sıch 1n diesem Bereich engagıeren.
e1ım Symposion ber die Schrift De 7SIONE De1 1 Jahr 1956 hat Reıin-
hardt erstmals einen Vortrag gehalten.‘ 1990 wurde 1n den W ıssen-
schaftlıchen Beılrat der Cusanus-Gesellschaft aufgenommen. Auferdem
unterstutzte Haubst 1n dessen etzten Lebensjahren be1 der Durchfüh-
LUNS der Kolloquien des Cusanus-Instituts.

Nach dem Ode VO Haubst 1 Sommer 1992 übernahm Reinhardt
mı1t dem Philosophen Klaus Kremer L5 Aprıl 199% d1ie

Leitung des Instituts. Reinhardt und Kremer schlossen die empfindlıche,
d1ıe Ex1istenz des Instituts gefährdende Lücke, die durch den Tod des
langjäiährıgen Gründungsdirektors entstanden W  = S1e ührten d1ıe ZEe11-

tralen Projekte weıter, 1aber öftneten sıch zugleich für CUu«C Ideen und
Inıtiativen. Zwischen dem Julı 2 OO0 und dem 31 Maärz 200 / Wr Reıin-
hardt alleinıger Direktor des Instıituts. Die Bände 21—24,;, 26—7>8 SOWI1E
30— 3 der Mitteilungen UN Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft
wurden VO ıhm mi1t Klaus Kremer herausgegeben.

Der Vortrag 1S% dem Tıtel » Chrıistus, dAie ‚absolute Mıtte«, Aals der Mittler Z.UF

Gotteskindschaft« 1 MEFCG 18 (1989 196—226, vedruckt.

Walter Andreas Euler

Trotz verschiedener Krankheiten und Gebrechen, die ihn in den letzten
Jahren zunehmend belastet haben, blieb er bis zu seinem Lebensende
produktiv. Seine Liebe galt zunächst der iberischen Theologiegeschichte
und der Geschichte der Bibelinterpretation. Zu diesen beiden, sich in sei-
nen Arbeiten o� überlappenden Themenkomplexen hat Reinhardt bedeu-
tende Monographien, Editionen und eine Vielzahl von Artikeln verfasst,
viele davon in spanischer Sprache. Als sein Lehrer Stegmüller aufgrund
eines Schlaganfalls im Jahr 1968 nicht mehr arbeitsfähig war, übernahm
Reinhardt die Vollendung des Repertorium Biblicum Medii Aevi und
betreute die Publikation der Bände VIII–XI. In Würdigung seiner Ver-
dienste um die iberische Theologiegeschichte wurde Klaus Reinhardt
zum Ehrenmitglied der Portugiesischen Akademie der Geschichte und
zum korrespondierenden Mitglied der Königlichen Akademie von To-
ledo berufen.

Ab Mitte der 1980er Jahre wandte er sich verstärkt dem Werk des
Nikolaus von Kues zu. Rudolf Haubst, der Gründungsdirektor des In-
stituts für Cusanus-Forschung, ermutigte ihn mit Blick auf die Zukun�

des Instituts ausdrücklich dazu, sich in diesem Bereich zu engagieren.
Beim Symposion über die Schri� De visione Dei im Jahr 1986 hat Rein-
hardt erstmals einen Vortrag gehalten.1 1990 wurde er in den Wissen-
scha�lichen Beirat der Cusanus-Gesellscha� aufgenommen. Außerdem
unterstützte er Haubst in dessen letzten Lebensjahren bei der Durchfüh-
rung der Kolloquien des Cusanus-Instituts.

Nach dem Tode von Haubst im Sommer 1992 übernahm Reinhardt
zusammen mit dem Philosophen Klaus Kremer am 15. April 1993 die
Leitung des Instituts. Reinhardt und Kremer schlossen die empfindliche,
die Existenz des Instituts gefährdende Lücke, die durch den Tod des
langjährigen Gründungsdirektors entstanden war. Sie führten die zen-
tralen Projekte weiter, aber ö�neten sich zugleich für neue Ideen und
Initiativen. Zwischen dem 1. Juli 2000 und dem 31. März 2007 war Rein-
hardt alleiniger Direktor des Instituts. Die Bände 21–24, 26–28 sowie
30–31 der Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellscha�

wurden von ihm zusammen mit Klaus Kremer herausgegeben.

1 Der Vortrag ist unter dem Titel »Christus, die ›absolute Mitte‹, als der Mittler zur
Gotteskindscha�« in MFCG 18 (1989) 196–226, gedruckt.
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Nachruf aut Klaus Reinhardt

Reinhardt eltete zudem zwıischen 199% und 2004 d1ıe JIrerer Arbeits-
stelle der Heıidelberger Akademıe der Wissenschaften für d1ıe textknt1i-
sche Edıtion der Predigten des Nıkolaus VO Kues. Die Vollendung die-
SCS umfangreichen Editionsprojektes ware hne selinen orodisen Eınsatz
nıcht möglıch SCWESCH. Als Reinhardt d1ıe Leiıtung der Arbeitsstelle ber-
nahm, Warlr der oröfste e1] der Predigten och nıcht ediert. Er arbeitete
selbst aktıv der Edıtion mMI1t und begleitete d1ıe Arbeıt der rasch
wachsenden Ediıtorenequipe. Nach Abschluss der Predigtedition WT

Reinhardt elıner der Inıtıatoren des Projektes elıner vollständiıgen eut-
schen Übersetzung des ceusanıschen Predigtwerkes. An den beiden bısher
erschienenen Bänden” Warlr mafßgeblich beteiligt, für den nächsten ZUr

Publikation anstehenden Band hat och wen1ge Wochen VOTLI seinem
Tod eiınen Sanzch Faszıkel übersetzt.

Als Direktor des Cusanus-Instituts engagıerte sıch Reinhardt 1n viel-
taltıger We1se. Es würde weIlt führen, se1ne diesbezüglıchen Verdienste
1 Detal autzuführen. Nur Wenıuges sSEe1 SCNANNL: Die Kooperatıon mı1t
der Equıpe de vrecherche S$LY fes mystiques yhenans der Leitung VO

Marıe-Anne Vannıer der Un1versıität Metz lag, ıhm sehr Herzen.
AÄAm VO TAau Vannıer inıt.lerten französiısch-deutschen Projekt EnCcy-
clopedie des mystique YHENANS: D’Eckhart Nıcolas de (’ues 27 leur Ye-
ception” hat Klaus Reinhardt iNntens1v mitgearbeıtet. Dass sıch für d1ıe
Verbindung des Instituts mı1t dem ıberischen Raum und mı1t Lateiname-
rıka einsetzte, versteht sıch angesichts sel1ner persönlichen Neigung
diesem Kulturkreis fast VO selbst. Vor allem ZUr argentinıschen ( usa-
nus-Forschung knüpfte CNSC Bande Er interesslierte sıch aber auch für
die osteuropäische Forschung, iınsbesondere d1ıe med1iävıistischen Zentren
1n Lublın und St Petersburg. Zahlreiche Nachwuchswissenschaftlerin-
1iC1 und -w1issenschaftler AUS dem In- und Ausland wurden VO ıhm
unterstutzt und selbstlos gefördert.

Der Faszıkel XMIX/I Sermoöones OGIV-COXV wurde VOo Reinhardt und IMr edıert
(Hamburg 1996)
NIKOLAUS V KUES, Predigten 1n deutscher Übersetzung, Band SermoOones —

hrsg. Institut für Cusanus-Forschung VO Walter Andreas Euler, Klaus
Reinhardt und Harald Schwaetzer, Munster Z  p Band Sermoöones AVIL-CXXI,
he. Institut für Cusanus-Forschung VOo Walter Andreas Euler, 1ıkı Ranff, Klaus
Reinhardt und Harald Schwaetzer, Munster 2011

Marıe-AÄAnne Vanmıer, Encyclopedie des mystique rhenans: D’Eckhart Nıcolas de
(.ues leur reception, Parıs O1 1.
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Nachruf auf Klaus Reinhardt

Reinhardt leitete zudem zwischen 1993 und 2004 die Trierer Arbeits-
stelle der Heidelberger Akademie der Wissenschaften für die textkriti-
sche Edition der Predigten des Nikolaus von Kues. Die Vollendung die-
ses umfangreichen Editionsprojektes wäre ohne seinen großen Einsatz
nicht möglich gewesen. Als Reinhardt die Leitung der Arbeitsstelle über-
nahm, war der größte Teil der Predigten noch nicht ediert. Er arbeitete
selbst aktiv an der Edition mit 2 und begleitete die Arbeit der rasch an-
wachsenden Editorenequipe. Nach Abschluss der Predigtedition war
Reinhardt einer der Initiatoren des Projektes einer vollständigen deut-
schen Übersetzung des cusanischen Predigtwerkes. An den beiden bisher
erschienenen Bänden3 war er maßgeblich beteiligt, für den nächsten zur
Publikation anstehenden Band hat er noch wenige Wochen vor seinem
Tod einen ganzen Faszikel übersetzt.

Als Direktor des Cusanus-Instituts engagierte sich Reinhardt in viel-
fältiger Weise. Es würde zu weit führen, seine diesbezüglichen Verdienste
im Detail aufzuführen. Nur Weniges sei genannt: Die Kooperation mit
der Equipe de recherche sur les mystiques rhénans unter der Leitung von
Marie-Anne Vannier an der Universität Metz lag ihm sehr am Herzen.
Am von Frau Vannier initiierten französisch-deutschen Projekt Ency-
clopédie des mystique rhénans: D’Eckhart à Nicolas de Cues et leur ré-
ception4 hat Klaus Reinhardt intensiv mitgearbeitet. Dass er sich für die
Verbindung des Instituts mit dem iberischen Raum und mit Lateiname-
rika einsetzte, versteht sich angesichts seiner persönlichen Neigung zu
diesem Kulturkreis fast von selbst. Vor allem zur argentinischen Cusa-
nus-Forschung knüpfte er enge Bande. Er interessierte sich aber auch für
die osteuropäische Forschung, insbesondere die mediävistischen Zentren
in Lublin und St. Petersburg. Zahlreiche Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und -wissenschaftler aus dem In- und Ausland wurden von ihm
unterstützt und selbstlos gefördert.

2 Der Faszikel XIX/1: Sermones CCIV–CCXVI wurde von Reinhardt und mir ediert
(Hamburg 1996).

3 Nikolaus von Kues, Predigten in deutscher Übersetzung, Band 3: Sermones CXXII–
CCIII, hrsg. am Institut für Cusanus-Forschung von Walter Andreas Euler, Klaus
Reinhardt und Harald Schwaetzer, Münster 2007; Band 2: Sermones XXVII–CXXI,
hg. am Institut für Cusanus-Forschung von Walter Andreas Euler, Viki Ran�, Klaus
Reinhardt und Harald Schwaetzer, Münster 2013.

4 Marie-Anne Vannier, Encyclopédie des mystique rhénans: D’Eckhart à Nicolas de
Cues et leur réception, Paris 2011.
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Walter Andreas Euler

Der atosh1 Oide-Stiftung ZUr Förderung des Cusanus-Instituts galt
Reinhardts besonderes Augenmerk. Diese Stiftung beruht auf elner orofßs-
zügıgen Schenkung des Japanıschen Cusanus-Forschers atosh] ıde Bıs

selinem Tod eltete Reinhardt d1ıe Stiftung, d1ıe heute eigentlıch 5 Klaus
Reinhardt und atosh] Oide—5tiftung « heiften musste, da se1ne kontinu-
ı1erliıchen Zuwendungen d1ıe Stiftung eiıne Summe erreicht haben, die
diejen1ıge der Dotatıiıon VO Prof 1de überstei1gt.

Prof Reinhardts eigene Arbeıiten (usanus befassen sıch iınsbeson-
ere MIt theologischen Fragen. Der cusanıschen Christologie und dessen
Umgang mı1t der Heıilıgen Schrift hat tiefdringende Analysen vew1d-
met Autfgrund se1iner profunden Kenntnis der Theologiege-
schichte gelang CS ıhm, das Besondere der cusanıschen Theologıie ebenso

sehen W1€ dessen Verbindung mı1t der Tradıtion. In den MFCG VC1-

Oftentlichte Reinhardt auch 7wel Beıträge ZUr Handschriftenforschung,
berichtete ber einen bedeutenden Handschriftentund 1n der Ka-

pıtelsbibliothek VO Toledo.®
Mıt dem Tod VO Klaus Reinhardt verliert d1ie theologische Mediäv1s-

t1k 1 Allgemeinen und d1ıe Cusanus-Forschung 1 Besonderen einen
iınternational hoch anerkannten Forscher. Wır nehmen Abschied VO e1-
111e liebenswürdiıigen, ungewöhnlıch hılfsbereiten Menschen, dem CS be1
selner Arbeıit nıcht Karrıere und Prestige 91Ng, sondern alleın die
Sache der Wiıissenschaft.

Walter Andreas Euler
Direktor des Institutes für Cusanus-Forschung der
Unmvers1ität und der Theologischen Fakultät Irier
Vorsitzender des Wiıissenschaftlichen Beılirats der Cusanus-Gesellschaft

In den MEFCG sind Aazu WEe1 grundlegende Abhandlungen VO  n REINHARDT erschlenen:
Nikolaus VO  n Kues ın der Geschichte der mittelalterlichen Bibelexegese, 11} MEFCG Z
(200I 3I_633 Jesus Chrıstus Herz der eusanıschen Theologıe, 1n: MEFCG 8 (2003
165—-157
KILAUS KEINHARDT, Eıne bisher unbekannte Handschrıift m1L Werken des Nıkolaus VO

Kues 1 der Kapitelsbibliothek VOo Toledo (mıt Transkrıption der Vortorm VOo DIe
mathematica perfectione), ın:‘ MEFFCG 1 (19 96—141 DERS., ( usana 11771 Codex 11

des Kapitelsarchivs der Kathedrale VOo Barcelona: DIe CONCOYdantıa catholica und DIe
Auctorıtate praesidendt, ın:‘ MEFFCG 19 (1991I1 1606—116.
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Walter Andreas Euler

Der Satoshi Oide-Stiftung zur Förderung des Cusanus-Instituts galt
Reinhardts besonderes Augenmerk. Diese Stiftung beruht auf einer groß-
zügigen Schenkung des japanischen Cusanus-Forschers Satoshi Oide. Bis
zu seinem Tod leitete Reinhardt die Stiftung, die heute eigentlich »Klaus
Reinhardt und Satoshi Oide-Stiftung« heißen müsste, da seine kontinu-
ierlichen Zuwendungen an die Stiftung eine Summe erreicht haben, die
diejenige der Dotation von Prof. Oide übersteigt.

Prof. Reinhardts eigene Arbeiten zu Cusanus befassen sich insbeson-
dere mit theologischen Fragen. Der cusanischen Christologie und dessen
Umgang mit der Heiligen Schri� hat er tiefdringende Analysen gewid-
met.5 Aufgrund seiner profunden Kenntnis der gesamten Theologiege-
schichte gelang es ihm, das Besondere der cusanischen Theologie ebenso
zu sehen wie dessen Verbindung mit der Tradition. In den MFCG ver-
ö�entlichte Reinhardt auch zwei Beiträge zur Handschri�enforschung,
u. a. berichtete er über einen bedeutenden Handschri�enfund in der Ka-
pitelsbibliothek von Toledo.6

Mit dem Tod von Klaus Reinhardt verliert die theologische Mediävis-
tik im Allgemeinen und die Cusanus-Forschung im Besonderen einen
international hoch anerkannten Forscher. Wir nehmen Abschied von ei-
nem liebenswürdigen, ungewöhnlich hilfsbereiten Menschen, dem es bei
seiner Arbeit nicht um Karriere und Prestige ging, sondern allein um die
Sache der Wissenscha�.

Walter Andreas Euler
Direktor des Institutes für Cusanus-Forschung an der
Universität und der Theologischen Fakultät Trier
Vorsitzender des Wissenscha�lichen Beirats der Cusanus-Gesellschaft

5 In den MFCG sind dazu zwei grundlegende Abhandlungen von Reinhardt erschienen:
Nikolaus von Kues in der Geschichte der mittelalterlichen Bibelexegese, in: MFCG 27
(2001) 31–63; Jesus Christus – Herz der cusanischen Theologie, in: MFCG 28 (2003)
165–187.

6 Klaus Reinhardt, Eine bisher unbekannte Handschri� mit Werken des Nikolaus von
Kues in der Kapitelsbibliothek von Toledo (mit Transkription der Vorform von De
mathematica perfectione), in: MFCG 17 (1986) 96–141. – Ders., Cusana im Codex 11
des Kapitelsarchivs der Kathedrale von Barcelona: De concordantia catholica und De
auctoritate praesidendi, in: MFCG 19 (1991) 100–116.
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